Gefahren der Konfrontativen Arbeit

Härte

Wenn ich schnell streng reagieren will, kann es passieren, dass ich aus Gewohnheit hart bin.

Ungerechtigkeit

Wenn ich nur meiner eigenen Einschätzung glaube, werde ich ungerecht.

Taube Ohren

Wenn ich nicht mehr zuhöre – weil ich zum Beispiel denke, dass er mich nur einwickeln und in Verhandlungen weich klopfen will – , kann ich nicht mehr angemessen reagieren.

Gefühllosigkeit

Es passiert leicht, dass ich in meiner Härte meine eigenen Gefühle abschneide. Das nimmt mir aber die nötige Flexibilität und Wahrnehmungsfähigkeit für ein jeweils angemessenes Verhalten.

Hass

Manchmal ist es einfacher, wenn ich einen Schüler persönlich hasse, als wenn ich mich mit ihm auseinandersetze. Das ist eine Gefahr. Der Preis für Hass ist wieder Gefühllosigkeit und der Verlust der Zuneigungsfähigkeit.

Hochmut

Wenn ich immer wieder in Konflikten der Mächtigere war, kann es sein, dass ich beginne zu glauben, ich sei etwas Besseres: besser als Schüler, besser als Kollegen, besser als Eltern etc.. Auch hier zahle ich einen Preis. Hochmut ist ja leider nicht Selbstsicherheit.

Eigene unbearbeitete Opfererfahrungen

Es ist gut, wenn ich weiß, welche Antriebe unterhalb meiner professionellen Haltung wirken. Eine nicht mehr gewusste Erfahrung, Opfer gewesen zu sein, kann zu ganz merkwürdigen Verhaltensmustern und Problemen, zu Ängsten und irrationalen Ideen führen.

Handgreiflichkeit
In konfrontierenden Auseinandersetzungen besteht immer das Risiko, dass ein Schüler körperlich droht. Wie gehe ich damit um?

Was bedeutet es, wenn ich selbst den Schüler anfasse? Welches Risiko gehe ich ein? Gibt es Indikatoren?

